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die Politiker des Landes los-
geworden sind und nach all
der anstrengenden Arbeit an
diesem Abend belohnten sie
sich selbst und ihr Publikum
mit echter Wellscher Stuben-
musik. Bei Hackbrett, Har-
fenklang und Dreigesang
rockte am Ende jeder im Saal
begeistert bei der Coverversi-
on „Der Deife soll eam hoin“,
abgeleitet von AC/DCs
„Highway To Hell“, mit.

Beckstein dramatisch unter-
geht.

Die Wellküren bewiesen
dabei zum wiederholten Mal,
dass sie tatsächlich Bayerns
„Beste Schwestern“ sind – ka-
barettistisch-anarchisch wie
auch musikalisch-virtuos. Mit
ihrem Auftritt im Dorfener
Vereineheim haben sie ein-
mal mehr in Bayern aufge-
räumt und abgestaubt. Und
nachdem sie ihren Frust über

duziert. Zu dem Klageklang
aus „Spiel mir das Lied vom
Tod“, den die drei Schwes-
tern aus der einsaitigen Non-
nentrompete herausholen, er-
zählen sie Aufstieg und Fall
„Edmundos des Ersten“, als
„die Burschen noch schnei-
dig und die Dirndl noch sitt-
sam waren“ und die heile
Welt unter weiß-blauem
Himmel, vom „Pauli-Virus“
zerstört, mit Huber und

schen Rundumschlag aus-
holt, der weit über die Weiß-
wurstgrenze hinaus geht:
„Finden Sie nicht auch, dass
Frau Merkels dritter Hosen-
knopf immer gefährlicher
spannt?“

Weil viele Kabarettisten
heutzutage ein zweites Stand-
bein brauchen – die einen
schreiben, die anderen filmen
– haben die Wellküren ihr
erstes „Stubenmusical“ pro-

len steigen, hilft nur noch ein
Wisch mit dem „Well“-Tuch;
das Wellküren-Patent ist so
etwas wie ein Staubtüchlein
gegen den Politschmutz in
den hintersten Winkeln Bay-
erns. Die beiden anderen
Schwestern Burgi und Bärbi
bringen sich nur dann ins Ge-
schehen ein, wenn die kleine
Schwester kurz Luft holt. Das
passiert aber eher selten,
wenn die Moni zum politi-

VON ANDREA WEBER

Dorfen – Alles, was man in
der Politik braucht, lernt man
auch in einer Großfamilie.
Burgi, Bärbi und Moni Well –
die Wellküren – haben sich
schon früh in ihrer Familien-
koalition aus 17 Mitgliedern –
davon zwei Eltern, acht Brü-
der und weitere vier Schwes-
tern – gewappnet, was das
Stechen, Kratzen und Beißen
betrifft. Sie wissen, wie man
die Ellenbogen einsetzt und
mit hinterfotziger Diplomatie
im Leben zu etwas kommt:
„Da schleckst du die Schoko-
lade einmal von oben bis un-
ten ab, dann will sie keiner
mehr haben und sie bleibt dir
allein“, erinnert sich Moni
Well an ihre Kindertage. Mit
solch frühpolitischer Diplo-
matie ziehen die drei in ihrem
aktuellen Programm als „Bes-
te Schwestern“ los und retten
Bayern. Wie, das konnte am
Freitagabend das Publikum
beim Icking-Abo im ausver-
kauften Dorfener Vereine-
heim erleben.

Um im Freistaat politisch
aufzuräumen, braucht es
schon eine gute Portion Frau-
enpower und ein rotzfreches
Mundwerk obendrein. Das
hat vor allem die Moni, die
Jüngste im Bunde. Wenn sie
loslegt, dann müssen sich die
Besucher in den vorderen
Reihen ordentlich festhalten,
denn wenn Moni die Allüren
der bayerischen Politiker
schildert, geht mit ihr schon
mal grob der Gaul durch.
Wenn ihr dann die Hitzewal-
lungen bis in die Achselhöh-

Schwesternpartei will Bayern retten
Als „Beste Schwestern“ derblecken die Wellküren bayerische Polit-Prominenz auf ihre Weise

Politischer Rundumschlag im Dorfener Vereineheim: Burgi, Bärbi und Moni Well (v. li.). FOTO: HERMSDORF
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Moskau standen schon auf
dem Programm. Im Hinter-
halt spielten die beiden
„ICE-Reisenden“ nun zum
zweiten Mal. Und was Bas-
sist Leo und Schlagzeuger
Tom zu Gehör brachten, war
eine Mischung aus Spontani-
tät und bestechendem Groo-
ve. Sie kreierten elektroni-
sche Tanzmusik vom Feins-
ten und beeindruckten mit
interessanten Neu-Interpre-
tation von Altbekanntem.
Auch ließen sie geschickt
verschiedene Stilrichtungen
miteinander verschmelzen.
Das Ganze blieb dynamisch
bis zum Schluss, veränderte
sich stetig und machte richtig
Spaß. NINA DAEBEL

Thorsten Klein. Eine beson-
dere Note verleiht ihrer Mu-
sik Maximilian Frank mit sei-
ner Violine. Er bewies, dass
ein klassisches Instrument in
der Punkszene auf jeden Fall
seine Berechtigung hat. Das
Zusammenspiel mit dem
Schlagzeuger Lukas Schenk,
dem Bassisten Sandro Kiehl
und Ricardo Dohmann an
der Gitarre gelang perfekt
und überzeugend.

Disco, Punk, Samples und
Noise mischten anschließend
Leo Hopfinger und Tom Si-
monetti von „Rhytm Police“.
Das aus Augsburg stammen-
de Duo tourt mittlerweile
auch durch die Schweiz und
Österreich. Sogar Auftritte in

nativ-Punk, und so rockten
sie die Geltinger Kleinkunst-
bühne rebellisch, unange-
passt und voller kreativer
Energie. Da wunderte es
schon, dass das überwiegend
junge Publikum die Tanzflä-
che viel zu lange ungenutzt
ließ. Dass aber immerhin
rund 80 Zuhörer gekommen
waren, um sie live zu hören,
freute die Geretsrieder Musi-
ker sehr. Auch, wenn diese
zugaben, sie hätten auch vor
weit weniger Publikum ge-
spielt. Denn die Hauptsache
für sie ist, „dass wir unsere
Musik machen können“.

Unverfälscht und authen-
tisch präsentierte sich also
das Quintett um Sänger

Gelting – Sie sind jung, auf-
strebend, voller Spielfreude
und die derzeit wohl aktivste
Lokalformation: Die fünf
Jungs von „New Way Out“
aus Geretsried standen am
Samstagabend im Hinterhalt
auf der Bühne und zeigten
als Vorband von „Rhytm Po-
lice“ was sie so alles drauf
haben, – und das war eine
ganze Menge.

Mit selbst komponierten
Liedern wie „Possibilities“,
„Drugs And Spirituos“,
„Something“ und „Hurt And
Suffer“ und einem kraftvoll
und facettenreichen Sound
ließen „New Way Out“ auf-
horchen. Ihre Musik be-
zeichnen sie selbst als Alter-

Nette Rebellen aus Geretsried
„New Way Out“ beweisen als Vorband von „Rhytm Police“ ihr Können

Dynamisch bis zum Schluss: das Augsburger Duo „Rhytm Poli-
ce“ im Hinterhalt. FOTO: SH
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gepackt. Mit dem Probenort
war man wiederum auch ins
Herz des Theaterstückes vor-
gestoßen: Denn die Ge-
schichte der Geretsrieder In-
strumentenbauer „inspirier-
te“ Zinnecker nach eigenen
Aussagen zu dem Werk, das
auf humorvolle Weise das
Schicksal einer Egerländer
Musikinstrumentenmacher-
Familie nach ihrer Ankunft
in einem oberbayerischen
Dorf beschreibt und die dort
trotz Widrigkeiten und Ver-
wicklungen einen Neuanfang
wagt. Wie, und vor allem ob
er gelingt, wird natürlich
noch nicht verraten.

Doch wer neugierig ge-
worden ist: Der Vorverkauf
hat bereits begonnen. Karten
gibt es im Kulturamt Gerets-
ried unter der Telefonnum-
mer 0 81 71/34 51 24, im
Bellissimo an der Egerland-
straße und im Wolf-
ratshauser Gummibärchenla-
den. CLAUDIA KOESTLER

,Muckefuk-Combo‘ auftre-
ten, rekrutieren sich aus Mit-
gliedern der Bunkerblasmu-
sik“, verriet Zinnecker bei ei-
nem Termin Hause Wenzel
Meinl am Sonntag. Unter der
Leitung von Roland Ham-
merschmied wird die Bun-
kerblasmusik die zwölf Mu-
sikstücke der Komödie ge-
konnt darbieten. Texte und
Melodien stammen von
Zinnecker, der Instrumental-
satz der Lieder hingegen von
Hammerschmied. „Denn von
den Feinheiten, wann wo
welche Pause und welcher
Strich aufs Notenblatt ge-
schrieben wird, damit es
klingt, wie ich mir das vor-
stelle, weiß ich zu wenig“,
gab Zinnecker zu.

Am Sonntag wurden die
ersten Takte in der Werkstatt
der Instrumentenbauerfirma
geprobt, Tuba, Trompete, Te-
norhorn und Posaune aus-
probiert und sogar ein paar
Originale als Requisiten ein-

Geretsried – Was wäre Thea-
ter ohne Herz? Gar nichts.
Das Herz selbst wiederum
braucht den richtigen Takt,
um seine Umgebung mit Le-
ben zu füllen. Und der wird
derzeit eifrig in der Werkstatt
der Geretsrieder Instrumen-
tenbauerfirma Wenzel Meinl
einstudiert. Die „Muckefuk-
Combo“ probt für das Thea-
terstück „Alles Blech“, das
im Mai im Ratsstubensaal
zur Aufführung kommt.

Anlässlich des Doppeljubi-
läums der Stadt Geretsried
führt die Loisachtaler Bau-
ernbühne in Zusammenar-
beit mit dem Förderverein
Geretsrieder Heimatmuseum
heuer das „Geretsrieder
Nachkriegsmärchen mit Mu-
sik“ aus der Feder der Kö-
nigsdorfer Autorin Jelena
Zinnecker auf. Den musika-
lischen Part übernimmt die
Gartenberger Bunkerblasmu-
sik, „denn alle Musiker, die
im Rahmen des Stücks als

Erste Takte am Ort des Geschehens
„Muckefuk-Combo“ probt in der Werkstatt der Instrumentenbauerfirma Menzel Meinl

Tuba, Trompete, Tenorhorn und Posaune: Geretsrieder Blechbläser unter sich. FOTO: CJK
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HOLZHAUSEN
A-Cappella-Konzert
mit „Formosa“
Anfang 2006 gründeten
vier ehemalige Regensbur-
ger Domspatzen – Contra-
tenor Berthold Schindler,
Tenor Thomas Hefele, Ba-
riton Ludwig Fischer und
Bass-Bariton Martin Vö-
gerl – das Vokalensemble
„Formosa“. Als damaliger
Bundespreisträger von
„Jugend musiziert“ besitzt
das junge und auf mittler-
weile sechs Mitglieder ge-
wachsene Ensemble be-
reits Konzerterfahrung im
In- und Ausland. Meister-
kurse bei den „King’s Sin-
gers“ und „Singer Pur“ tru-
gen bereits in jungen Jah-
ren zur Weiterentwicklung
bei. Am kommenden
Samstag, 6. März, findet
ein A-Cappella-Konzert
mit „Formosa“ in der
Holzhauser Kirche statt.
Beginn ist um 19.30 Uhr.
Mittlerweile haben sich
die Sängerinnen und Sän-
ger auf Alte Musik spezia-
lisiert, die musikalische
Bandbreite umfasst aber
auch Volkslieder, Roman-
tik und Jazz. Eine wichtige
Arbeit des Ensembles stellt
die Zusammenarbeit mit
Komponisten dar. Eigens
für „Formosa“ komponier-
te Werke und deren Urauf-
führungen sind ebenfalls
fester Bestandteil des Re-
pertoires. red

EBENHAUSEN
„Nackt am Grill“
mit Titus Arnu
Einmal im Leben muss
man alle Hemmungen sau-
sen lassen, sagt sich Titus
Arnu, der sich sonst vor-
wiegend mit Abenteuern
aus der Schreibtischper-
spektive zufrieden gibt.
Die 40 überschritten, stellt
er sich Mutproben, die in
keinem Fitness-Handbuch
stehen, aber den wahren
Helden fordern. Bungee-
Jumping? Kinderkram!
Triathlon kann jeder, aber
sich beim Gourmet-Mara-
thon durchs Land zu fut-
tern, erfordert mehr als ein
paar Turnschuhe. Frauen
anbaggern ist das eine, ei-
nen echten Bagger fahren,
was völlig anderes. Ganz
zu schweigen von Partys
im Nudistencamp. Über
die Abenteuer eines Man-
nes in der Mitte des Le-
bens berichtet Titus Arnu
am Samstag, 6. März, ab
20 Uhr bei Kultur im Kel-
ler im Mariandl am Rodel-
weg 10 in Ebenhausen. Er
liest aus der Chronik eines
Bürohengstes, der auszog,
um seinen Mann zu ste-
hen, oder besser gesagt aus
seinem Buch „Nackt am
Grill: Ein Mann geht an
seine Grenzen“ (List Ver-
lag/Berlin, 14,95 Euro).
Anmeldungen sind unbe-
dingt erforderlich unter
Telefon 0 81 78/9 30 80,
per Fax an 0 81 78/
93 08 22 oder per E-Mail
an saur@kontor.de. red

Spezialisiert auf Alte Mu-
sik: Das Vokalensemble
„Formosa“ lädt zum A-Ca-
pella-Konzert ein. FOTO: RED


